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Basel Das Schnitzelbank-Comité
hat sein Archiv digitalisiert und
ins Netz gestellt. Es besteht aus
schriftlichen Dokumenten aus
101 Jahren sowie aus Ton- und
Filmaufnahmen. Seit seiner
Gründung im Jahr 1921 archiviert
das Comité die Texte seiner For-
mationen. Dazu kommen auch
Ton- und Filmaufnahmen des
Schweizer Radios und Fernse-
hens, die bis in die 40er-Jahre
zurückreichen. (sda)

www.schnitzelbankbasel.ch

Onlinearchiv
für Schnitzelbänke

Oliver Meiler, Rom

Sonntagabend, 20.30 Uhr, beste
Sendezeit auf RAI Tre, dem drit-
ten Kanal des italienischen Fern-
sehens. Gleich kommt der «San-
to Padre», der Heilige Vater. Ins
Studio? Leibhaftig?

Fabio Fazio, der Moderator
von «Che tempo che fa», einer
Sendung auf halbem Weg zwi-
schen Information und Enter-
tainment, lässt die Zuschauer
zappeln. Es ist auch seinMoment
– ein «fatto epocale» nennt er
ihn, epochal also. «Zu sagen, ich
sei aufgeregt, wäre eine Unter-
treibung», sagt Fazio, 57 Jahre alt.
Er hat schon Barack Obama in-
terviewt und LadyGaga, alle ita-
lienischen Politiker, Stars und
Sternchen. Aber das hier, diese
Begegnungmit dem «Intellektu-
ellen des Herzens», ist natürlich
eine andere Nummer. Jetzt gehts
noch einmal in dieWerbung.

Nun, Franziskus, der wohl
nahbarste Papst der letzten paar
Jahrtausende, kommt dann na-
türlich nicht ins Studio. Er ist
zugeschaltet aus der Casa Santa

Marta, dem Gästehaus im Vati-
kan, in dem er lebt. Es ist ein Ge-
spräch auf Distanz, zwei Einstel-
lungen auf einem Bildschirm,
eine Stunde. Im Studio gibt es
viel Vorschussapplaus.

Der Papst nutzt die Zeit, um
seine Plastikuhr unter dem Är-
mel desweissen Gewands zuver-
stecken. Und Fazio nimmt die
Position ein, die ihm so liegt: Er
inszeniert den Mann der Kirche,
macht sich selber ganz klein,

fällt ihm nie ins Wort. So wurde
er berühmt, nicht als harter
Interviewer.

«Ich sag dir die Wahrheit»,
sagt der Papst zu Fazio, «mir ge-
fällt diese Einladung sehr.» Der
Ton ist gesetzt, er wird den Mo-
derator fortan duzen. Fazio lie-
fert ihm Stichwörter: Migration,
Krieg,Aggressivität in derGesell-
schaft. Und Franziskus predigt
dahin, hält sich am grossen
Kreuz fest, das auf seiner Brust

liegt, zitiert aus seinen Enzykli-
ken. Zweimal schickt er voraus:
«Ichwerde jetzt etwas sagen, das
euch vielleicht verstören wird.»
Er kann das, den Bogen spannen,
er ist einDramaturg seiner selbst.

DerModerator bleibt zahm
Fazio fragt nach der Natur des
Menschen, nach dem Gut und
nach demBösen, und spätestens
an dieser Stelle könnte, sollte, ja
müsste er fragen, wie es denn
sein könne, «Santo Padre!», dass
so viele Priester sich sexuell an
Kindern vergangen haben und
die Oberen sie deckten und ver-
setzten und alles vertuschten.

Im Anschluss hätte er dann
fragen können, sollen, ja müs-
sen,was das für seine Kirche be-
deute, welche Reformen sie nö-
tig habe. Wie lange gibt es den
Zölibat noch? Undwannwerden
wir Frauen am Altar sehen?

Doch Fazio fragt nicht. Er ist
nur sehr bewegt. Stattdessen
fragt er ihn persönliche Dinge.
«Fühlen Sie sich nie allein?» –
«Haben Sie echte Freunde?» Ja,
der Papst hat echte Freunde:

«Wenige, aber gute.» Damit er sie
immer mal wieder treffen kön-
ne, habe er nach seiner Wahl
beschlossen, in Santa Marta zu
wohnen statt im Apostolischen
Palast. «Andere Päpste lebten
wie Heilige, ich habe die Kraft
nicht,wie ein Heiliger zu leben.»

Er liebe klassischeMusik und
Tango, sagt er. Fazio fragt: «Tan-
zen Sie auchTango?» – «Ein Por-
teño, der nicht Tango tanzt, ist
kein Porteño.» Porteño – so
nennt man die Bewohner von
Buenos Aires. Es ist alles sehr
sympathisch. Fazio fragt den
Papst, von welchem Beruf er
denn geträumt habe, als er noch
klein war. «Ich wollte Metzger
werden», sagt Franziskus. Im
Markt habe er jeweils gesehen,
wie viel Geld der Metzger in sei-
ne Tasche gesteckt habe.

Infotainment mit dem Papst,
das ist viel Entertainment und
wenig Information. Die Premie-
re bleibt im Stadium der Plau-
derstunde. Danach kommen bei
«Che tempo che fa» die Virolo-
gen, und das Epochale verpufft
schnell im Fluss der Zeit.

«IchwollteMetzger werden»
Franziskus’ TV-Premiere Erstmals erscheint ein Pontifex live in einer Show am italienischen Fernsehen.
Die päpstliche Plauderstunde verlief unkritisch – aber unterhaltsam.

Fabio Fazio und Papst Franziskus auf RAI Tre. Foto: Screenshot

Olaf Scholz DerKanzler ist aufBesuchbeiUS-Präsident JoeBiden. ImFlugzeugzeigte ersichvor Journalisten in Jeans,T-Shirt undgrauem
Pullover.Twitter-Nutzersindhochbesorgt: «DaskönnteDeutschlandsBild inderWelt aufGenerationenhinprägen.» Foto: DPA, Keystone

Im Schlabber-Pulli auf Staatsbesuch

Lange standCarole King imHin-
tergrund. Die Songschreiberin
komponierte Hits für andere,
ihren ersten, «Will You Love Me
Tomorrow» für die Band The
Shirelles, mit nur 17 Jahren. Mit
ihremAlbum «Tapestry» gelang
ihr dann der grosse Durchbruch
als Sängerin, Liederwie «You’ve
Got a Friend» sind Klassiker.Am
Mittwochwird King, eine der er-
folgreichsten Musikerinnen der

Geschichte, 80 Jahre alt. Dem
Magazin «Rolling Stone» verriet
sie imvergangenen Jahr, sie habe
sich ursprünglich nicht als Sän-
gerin auf einer Bühne gesehen.
«Ichwollte immernur eine Song-
schreiberin sein».

Oscarpreisträgerin Halle Berry
(55) überrascht mit Insiderwis-
sen über das Universum. «Ich
weiss, dasswir nicht das einzige
intelligente Leben sind», sagte
die Schauspielerin in einem In-
terview. Sie hofft, «dass es noch
vor meinem Ableben konkrete
Beweise gebenwird,was das sein
könnte». In Roland Emmerichs
Katastrophenfilm «Moonfall»
begibt sich Berry alsAstronautin
insWeltall. Einemysteriöse Kraft
hat denMond aus seinerUmlauf-
bahn gebracht, nun droht der
Aufprall auf die Erde. (sda)

Foto: Arturo Holmes (Getty Images)

Scheinwerfer

16-Jähriger flüchtet
mit Auto vor Polizei
Sachseln OW Polizisten wollten
amSonntagmorgen um3Uhr ein
Auto ohneNummernschilder an-
halten. Der Lenker, ein 16-jähri-
ger Jugendlicher, sei geflüchtet,
teilt die Kantonspolizei mit. Un-
terwegs verursachte er eine Kol-
lision und fuhrmit dem beschä-
digten Auto zu einem Fest von
Kollegen. Dort flüchteten meh-
rere Personen zu Fuss. Eine
spürte der PolizeihundQuandos
hinter einem Baum auf. Die
Polizisten fanden den Lenker
schliesslich zu Hause auf. (sda)

Auch das noch!

Der frühere US-Präsident Donald
Trump hat zum Ende seiner
Amtszeit offenbar regelwidrig
Dokumente aus dem Weissen
Haus in sein LuxusanwesenMar-
a-Lago mitgenommen – darun-
ter Briefe des nordkoreanischen
Machthabers Kim Jong-un.

Die «Washington Post» be-
richtete am Montag, Mitarbeiter
des US-Nationalarchivs hätten
im Januar inMar-a-Lago imBun-
desstaat Florida «zahlreiche Kar-
tons» mit Unterlagen abholen

müssen. Darunter hätten sich
Briefe von Kim Jong-un und ein
Schreiben von Trumps Vorgän-
ger Barack Obama befunden.

«Wir haben uns verliebt»
Ein Gesetz hält fest, dass schrift-
liche Unterlagen eines Präsiden-
ten nach demEnde seinerAmts-
zeit an das Nationalarchiv über-
geben werden müssen. Nach
Angaben der «Washington Post»
bestreiten Berater, dass der Ex-
Präsidentmit böserAbsicht han-

delte, als er die Dokumente mit
nach Mar-a-Lago nahm.

Trump hatte in seiner Amts-
zeit eine ungewöhnlich enge
Beziehung zu dem international
geächteten Kim Jong-un aufge-
baut, beide trafen sichmehrfach
persönlich und schrieben sich
Briefe. «Er hat mirwunderschö-
ne Briefe geschrieben, es sind
grossartige Briefe», sagteTrump
2018. «Wir haben uns verliebt.»
US-Medien sprechen seitdem
von «Liebesbriefen».

Trumpwar als Präsident bekannt
für seinen laxenUmgangmit Re-
geln zu offiziellen Dokumenten.
Vergangene Woche erklärte das
Nationalarchiv, nach Trumps
Auszug aus dem Weissen Haus
am 20. Januar 2021 teilweise zer-
rissene und wieder zusammen-
geklebte Unterlagen erhalten zu
haben. Der Republikaner zerriss
trotz Aufbewahrungspflicht oft
Dokumente, die dannvonMitar-
beitern des Weissen Hauses re-
pariert werden mussten. (sda)

Trump liess Kims «Liebesbriefe»mitgehen
USA Der Ex-Präsident hat regelwidrig Dokumente aus demWeissen Hausmitgenommen.

Fall Niederwangen Nach dem Tod
eines Mädchens befindet sich
eine 30-jährige Frau in Untersu-
chungshaft. Das Zwangsmass-
nahmengericht hat dem Antrag
der Staatsanwaltschaft stattge-
geben und eine zweimonatige U-
Haft angeordnet. Das sagte eine
Sprecherin der Kantonspolizei
Bern am Montag. Der leblose
Körper eines achtjährigen Mäd-
chens war am Dienstag vergan-
generWoche im Könizbergwald
bei Niederwangen aufgefunden
worden. Die Staatsanwaltschaft
Bern-Mittelland eröffnete ein
Verfahren wegen vorsätzlicher
Tötung. (sda)

30-jährige Frau in
Untersuchungshaft
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Schon bald könnten die Gemein-
denElternverpflichten,Kleinkin-
der in die Sprachförderung zu
schicken. Weil die Anzahl der 3-
bis 4-Jährigen mit schlechten
Deutschsprachkenntnissen steigt
und es imLandkanton gleichzei-
tig nurpunktuell Frühhilfen gibt,
möchte der Regierungsrat die
Verantwortung auf den kommu-
nalen Schultern verteilen. Des-
halb hat die Sicherheitsdirektion
umDirektorin Kathrin Schweizer
(SP) amMontag ein entsprechen-
des Gesetz in die Vernehmlas-
sung gegeben.

Die sprachliche Frühförde-
rung sieht vor, allen Kindernmit
mangelnden Deutschkenntnis-
sen vor dem Kindergarten einen
Grundwortschatz beizubringen.
Allerdings fehlt in Baselland bis
anhin die gesetzliche Grundlage
für eine flächendeckendeUmset-
zung.Mit der neuenVorlagewol-

le der Kanton denVolksschülern
künftig bessere Bildungschan-
cen ermöglichen und die Lehre-
rinnen und Lehrer entlasten, sagt
Schweizer. «Wir profitieren alle,
wenn unsere Kinder bei einem
guten Start in ihr künftiges Ar-
beitsleben einigermassen sattel-
fest in der Sprache sind.»

Durch dasGesetzwürden kon-
krete Rahmenbedingungen für
eine einheitliche Handhabung
des Förderangebotes festgesetzt,
ohne aber die Gemeinde zu ver-
pflichten, diesesAngebot zu nut-
zen. «Es steht jeder Gemeinde
frei, ein solches Obligatorium
einzuführen», erklärt Schweizer.
Falls man das nichtwolle, könne
die frühe Sprachförderung frei-
willig bereitgestellt werden.

Für Regula Meschberger (SP)
sei die Vorlage ein «Paradebei-
spiel» der Zusammenarbeit zwi-
schen Kanton und Gemeinden.

«Jede Behörde entscheidet selbst,
ob sie diesenWeg gehenmöchte
oder eben nicht. Die daraus re-
sultierende Variabilität ist gera-
de im Baselbiet wichtig, weil die
Voraussetzungen imKantonganz
unterschiedlich sind», erläutert
die Präsidentin desVerbands Ba-
sellandschaftlicher Gemeinden.
Gemeindenmit einemhohenAn-
teil an fremdsprachigen Kindern
würden andereAngebote zurVer-
fügung stehen als solchenmit ei-
nem geringen Anteil.

«In kleineren Orten ist eine
Sprachförderungmanchmal gar
nicht nötig», sagt Meschberger
und stellt gleichzeitig klar, dass
das Angebot aber nicht nur
Kleinkinder mit Migrationshin-
tergrund anspreche, sondern
auch Schweizer Kinder, die
Nachhilfe benötigen.

ProjektleiterThomasNigl von
der Sicherheitsdirektion fügt

hinzu, dass sich die Gemeinden
auch zusammenschliessen dürf-
ten, um gemeinsame Lösungen
zu suchen. Zumindest eine An-
sprechperson sollte jedoch über-
all vorhanden sein – auch dort,
wo auf die Einführung des Obli-
gatoriums verzichtet werde.

In Basel-Stadt
bereits obligatorisch
Ausserdem sollen auch kommu-
nale Angebote geschaffen wer-
den, die sich vom klassischen
Schulunterricht unterscheiden,
beispielsweise in Spielgruppen
oder Tagesstätten. Der Kanton
würde hingegen eine Koordina-
tionsstelle errichten, die den
Sprachfortschritt periodisch er-
hebt und die Gemeinden bei ih-
rer Arbeit unterstützt.

Bei der Vorlage gehe es «nur
um die Kindermit einemwirkli-
chen sprachlichenDefizit», führt

Nigl aus. Um die relevanten Fäl-
le ausfindig zu machen, richte
man sich an Basel-Stadt aus,wo
sprachliche Frühförderung be-
reits obligatorisch ist. Im Stadt-
kantonwürden betroffene Eltern
einen Fragebogen, den die Uni
Basel auf Basismehrerer Studien
entwickelt habe, ausfüllen, sagt
der Projektleiter. «Auchwirwol-
len dieses bewährte Vorgehen
anwenden.»

Gemeinden, die die sprachli-
che Frühförderung obligatorisch
machen,müssten die Kosten sel-
ber tragen, könnten sich aber auf
konkreteUnterstützung des Kan-
tons verlassen. Bei denen, die die
Frühförderung freiwillig einfüh-
ren, kann das Budget aufgeteilt
werden.DerLandratwirdvoraus-
sichtlich im kommenden Juni
über die Vorlage debattieren.

Benjamin Wirth

Nachhilfe für 3-Jährigemit schlechtemDeutsch
Neues Gesetz Baselbieter Gemeinden sollen Kindernmit Sprachmängeln schon vor dem Kindergarten Frühförderung ermöglichen können.

Will bessere Bildungschancen für
alle Kinder: SP-Regierungsrätin
Kathrin Schweizer. Foto: D. Plüss

Kurt Tschan

Mit dem 2017 in Kraft getretenen
Energiegesetz setzt sich Basel-
Stadt ein messbares Klimaziel.
Bis 2050 sollen die jährlichen
CO2-Emissionen auf eine Tonne
pro Einwohnerin und Einwoh-
ner reduziert werden. 2018 wa-
ren es noch 3,5 Tonnen.DerWeg
zur grünenWende ist aber nicht
nur steinig, sondern auch lang.
Denn wie die Basler Kantonal-
bank (BKB) in einer Studie nach-
weist, werdenweiterhin 65 Pro-
zent der Gebäude mit fossilen
Energieträgern beheizt.

Auch in den nächsten Jahren
dürfte Basel beimHeizen klima-
schädlich bleiben. Aktuell sind
nur 6000 Gebäude am Fernwär-
menetz angeschlossen. Ziel sei,
so Erik Rummer, Sprecher der
IndustriellenWerke Basel (IWB),
jährlich rund 400 Fernwärme
anschlüsse neu zu erstellen und
vier bis fünf Kilometer Fernwär-
meleitungen zu bauen. Zum
Nachrechnen: In Basel gibt es
rund 23’700 Gebäude.

Hohe Immobilienpreise,
tiefe Investitionen
Mit ein Grund,warum es bei der
grünenWende in Basel zäh vor-
angehen könnte, dürfte gemäss
BKB-Studie der Investitionsrück-
stau bei Bestandesimmobilien
sein. Eigenheime seien inzwi-
schen so teuer, dass sich die Be-
sitzer älterer Liegenschaften kei-
ne Investitionen mehr leisten
könnten, schreibt die Staatsbank.
In den letzten 20 Jahren kam es
in Basel-Stadt zu einer Verdop-
pelung der Preise, allein 2021 be-
trug derWertzuwachswiederum
über 5 Prozent.

Tatsächlich verändert sich die
Finanzierung eines Gebäudes,
wenn dessen Wert steigt. Je hö-
her derWert ist, umso tieferwird
die ursprünglich getätigte
Selbstfinanzierung. Steht die Fi-
nanzierung allenfalls bereits
beim Erwerb aufwackligen Bei-
nen, werden notgedrungen die
Investitionen heruntergefahren
oder ganz gestoppt. Bei Rendi-
teliegenschaften verhält es sich
ähnlich, da Investoren auf der

Ertragsseite freiwillig keine Ab-
striche machen.

Ein Blick auf die DNAdes Bas-
ler Gebäudeparks zeigt jedoch,
dass der Sanierungs- undUnter-
haltsbedarf gross ist. Die Hälfte
derGebäudewurde vor dem Jahr
1945 erstellt. Lediglich rund
10’300Objekte sind jünger als 76
Jahre.

Die Basler Häuser sind zwar so-
lide gebaut, sie kommen aber in
die Jahre,was den Unterhaltsbe-
darf erhöht.

Die 2017 in Kraft getretene
Energiegesetzgebung in Basel-
Stadt bläst nun zur grossen
Energiewende, ebenso eine kürz-
lich vomGrossen Rat gutgeheis-
sene Motion, die besagt, dass ab
2035 in Basel-Stadt nicht mehr
mit Öl oder Gas geheizt werden
darf. Damit gekoppelt sind hap-
pigeAnreize an die Immobilien-
besitzer, bei der Energiewende
mitzumachen. Allerdings ist der
Kanton dabei im Begriff, sich
selbst zu konkurrenzieren, da er
einen breiten Subventionsschirm
ausgefahren hat. Mit Blick auf
den Investitionsstauwerden sich
nämlich viele Hausbesitzer ge-
nau überlegen,wann undwie sie
investieren.

Gemäss BKB gibt es interes-
sante Alternativen zur Fernwär-

me. Die Wärmepumpentechno-
logie, insbesondere mit Luft-
Wasser-Geräten, habe in den
letzten Jahren signifikante Effi-
zienzfortschritte gemacht, sagt
BKB-Sprecher Patrick Riedo auf
Anfrage. «Der Einbau einerWär-
mepumpe lohnt sichmittlerwei-
le in sehr vielen Fällen nicht nur
ökologisch, sondern auch finan-
ziell.» In diesemZusammenhang
verweist er explizit auch auf die
Förderbeiträge der öffentlichen
Hand.Basel-Stadt sei hier beson-
ders grosszügig, sagt Riedo. Für
eine thermische Solaranlage er-
halte man mindestens 2500

Franken plus mindestens 700
Franken für jedes KilowattWär-
meleistung. Für eine Sole-Was-
ser-Wärmepumpe mit bis zu
zehn Kilowatt Leistung gebe es
pauschal 30’000 Franken. Für
energieverbrauchsenkende Ge-
samtsanierungen 25 bis 50 Fran-
ken pro Quadratmeter.

Wärmepumpen haben
bessere Ökobilanz
Wärmepumpen produzieren
überdies weniger CO2 als Fern-
wärme. ZumVergleich: Der jähr-
liche CO2-Ausstoss eines typi-
schen Einfamilienhausesmit 140

QuadratmeternWohnfläche und
einem jährlichenWärmeenergie-
verbrauch von 15’000 Kilowatt-
stunden liegt bei 900Kilogramm,
bei der Fernwärme sind es 1600
Kilogramm,wie die BKB in ihrer
Studie festhält. Es bleibt deshalb
fraglich, ob die grosse Nachfra-
ge nach Fernwärmeanschlüssen
anhält, wie Rummer sagt. «Un-
sere Erfahrungen bei aktuellen
Bauprojekten zeigen, dass bei
neuen Fernwärmeerschliessun-
gen 80 bis 90 Prozent der Lie-
genschaftseigentümer ihre Ge-
bäudemit Fernwärmeversorgen
wollen.»

Für Wärmepumpen sprechen
trotz des allenfalls höheren Prei-
ses gemäss BKB tiefe Betriebs-
kosten. Hinzu kommt, dass die
BKBmit dem Segen des Kantons
auch eine Nachhaltigkeitshypo-
thekmit einer Laufzeit von zwei
bis zehn Jahren im Angebot hat.
Hierwird eine Zinsreduktionvon
0,25 Prozent pro Jahr gegenüber
der Festhypothek gewährt. Das
macht zwar nur 0,2 Prozent der
gesamtenHypothekarforderun-
gen bei der BKB aus. Angesichts
des Vormarschs von Fernwärme
in der Stadt dürfte sie ihre Blü-
tezeit aber erst noch erleben.

Zweifel an Basler Klima-Generationenprojekt
Kanton konkurrenziert Fernwärme Zwei Drittel der Gebäude werden weiterhin mit fossilen Brennstoffen geheizt.
Hat sich der Kanton bei seinen Klimazielen verzockt?

Ein Bild mit Gewohnheitscharakter: Für den Bau des Fernwärmenetzes wird die Stadt für viele Jahre zur Grossbaustelle.

«Der Einbau einer
Wärmepumpe
lohnt sich in
sehr vielen Fällen
nicht nur
ökologisch, sondern
auch finanziell.»
Patrick Riedo
BKB-Sprecher


